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Genau darum geht es. Natürlich wer-
den nicht alle Studierenden später 
den Rundfunkchor leiten, aber man 
lernt, auf einem so hohen Niveau zu 
arbeiten. In den ersten Proben dach-
te ich, was will man hier eigentlich 
noch verbessern? Aber genau darum 
geht es: Auf Details zu hören. 

Als Student den Profis Feedback 
zu geben, stelle ich mir herausfor-
dernd vor. Waren Sie vor der ersten 
Probe mit den Sängerinnen und 
Sängern vom Rundfunkchor aufge-
regt?
Am Anfang war das Nervenkitzel 
pur. Aber das ist eben auch eine gute 
Lektion: Wie behaupte ich mich vor 
solchen Sängerinnen und Sängern? 
Wenn man beginnt, sich zu trauen, 
ist es eine totale Offenbarung, mit 
solchen Profis zusammenarbeiten zu 
dürfen. 

Nicht nur die Art der Ausbildung 
in Schweden ist besonders. Auch 
die Art, im Chor zu singen, ist spezi-
ell. Was zeichnet den schwedischen 
Stil für Sie aus? 
In Schweden steht von Anfang an 
der Klang im Fokus. Es geht darum, 
sich gut zu mischen, sodass niemand 
zu sehr hervorsticht. Gleichberechti-
gung spielt gesellschaftlich und im 
gemeinsamen Singen eine wichtige 
Rolle. Das heißt, um es zugespitzt zu 
sagen: Gemeinsamer Klang geht vor 
Intonation. Diese Gleichung kann 
man beispielsweise für England 
umdrehen. 

Das heißt, in England gilt ver-
einfacht gesagt: Intonation vor 
Klang. England, um genau zu sein 
Cambridge ist eine weitere wichtige 
Station Ihrer Ausbildung. Von 2018 
bis Sommer 2019 haben Sie an der 
dortigen Universität einen master 
of music absolviert. Was ist für Sie 
an der englischen Chorszene so 
faszinierend? 
Dieser Fokus auf der Intonation, 
der von Kindesbeinen an in Eng-
land gepflegt wird, ist schon beein-

druckend. Wer zu tief singt, wird 
ziemlich schnell schief angeschaut. 
Es gibt diesen Ausspruch: «Lieber zu 
hoch singen als unsauber.» Ich glau-
be, es gibt in England Schulchöre, 
die eine bessere Intonation haben als 
manche professionelle Ensembles in 
Deutschland.

Bei Ihrem letzten Aufenthalt in 
England durften Sie als Chorleiter 
unter anderem mit tollen Chören 
wie dem Knabenchor des King’s Col-
lege oder dem des Trinity College 
zusammenarbeiten. Am Trinity lehrt 
Chorleiter Stephen Layton, von dem 
Sie viel lernen konnten. Was hat 
Sie an ihm und seiner Arbeitsweise 
begeistert? 
Ich habe bei Stephen Layton eine 
künstlerische Kompromisslosigkeit 
kennengelernt, die ich bisher nur bei 
wenigen Dirigenten erlebt habe. Ein 
Chor unter seiner Leitung klingt un-
glaublich toll ausbalanciert und toll 
intoniert. Er hat eine sehr präzise 
Vorstellung von Klang, die er abso-
lut akribisch auf den Chor überträgt. 
Sprache, Emotion und Artikulation 
sind bei ihm kein Widerspruch, son-
dern gehen Hand in Hand einen ho-
mogenen Klang ein. 

Neben Schweden und England, 
zwei traditionsreiche Länder in 
Sachen Chorgesang, waren Sie auch 
in den USA. An der Yale University 
haben Sie einen Sommerkurs be-
sucht. Was für einen Input konnten 
Sie dort für Ihre Arbeit als Chorlei-
ter mitnehmen? 
In Amerika haben mich damals we-
niger der Klang oder die Technik 
begeistert. Dort habe ich eher mei-
nen Blick für die soziale Ebene des 
Singens geschärft, das heißt konkret, 
wie man unterprivilegierte Gesell-
schaftsschichten mit Musik errei-
chen kann. Wir haben zum Beispiel 
in einem Gefängnis mit den Insassen 
gesungen. Da geht es nicht darum, 
am schönen Klang zu feilen, sondern 
es geht um die menschliche Erfah-

rung. Das habe ich als unglaublich 
wertvoll empfunden.

Seit 2016 sind Sie zurück in Ih-
rem Heimathafen eingetroffen. Als 
Chorleiter betreuen Sie den maul-
bronner Kammerchor – dort, wo die 
Geschichte Ihrer Chorbegeisterung 
angefangen hat. Wie bringen Sie 
Ihre internationalen Erfahrungen in 
die Arbeit mit diesem Ensemble ein?
Der Maulbronner Kammerchor ist 
ein toller semiprofessioneller Chor 
mit vielen ambitionierten Hobby-
sängerinnen und -sängern. Für mich 
als jungen Dirigenten ist es ein Ge-
schenk, dass der Chor mir das Ver-
trauen schenkt und offen für Experi-
mente ist. Dieser Chor bietet mir die 
großartige Möglichkeit, meine eige-
ne Handschrift weiterzuentwickeln. 
Es fühlt sich an, als wäre ich nach 
Hause gekommen. 

Das Interview führte Annabell Thiel, die 
musikwissenschaft in mainz und musik-
journalismus in Karlsruhe studierte. Sie 
lebt in Köln und arbeitet unter anderem 
für WDR3, Deutschlandfunk, mDR Kultur, 
Vocals on Air und das magazin «Singen» 
des Schwäbischen Chorverbands.

Erleben 

28.06. • 18 Uhr 
Klosterkirche maulbronn
A-CAPPELLA-KONZERT

Werke von Nørgård, Buchenberg, 
mäntyjärvi, Norman, ostrzyga  
und martin

maulbronner Kammerchor 
LEITUNG Benjamin hartmann 
www.klosterkonzerte.de

Avantgarde  
aus Dänemark

W
er in Sachen Pop- und Jazzchor-
leitung von den Besten der Szene 
lernen möchte, der geht nach Dä-
nemark – genauer: an die Chorab-
teilung des Vocal Center der Royal 

Academy of Music Aarhus/Aalborg (RAMA). Doch was 
ist so einmalig am RAMA Vocal Center, dass Chorleiter-
Innen aus aller Welt kommen, um dort zu studieren? Es 
gilt international als führendes europäisches Zentrum für 
innovative Ideen und Methoden und Bildung auf hohem 
Niveau – vor Ort und digital – im Bereich der Pop- und 
Jazz chorleitung mit einem exzellenten DozentInnen-
team. Auch ich absolvierte dort von 2014 bis 2016 ein be-
rufsbegleitendes Studium.

Das kleine Dänemark war uns in puncto Jazz-/Pop-
chorleitung schon immer um einiges voraus. Bereits 1991 
startete Jens Johansen, Chorleiter, Komponist, Ar-

Dänemark ist ein Magnet für alle, die in Sachen Pop- und 
Jazzchorleitung von den Besten lernen wollen. Auch in 

Deutschland entstehen Ableger des RAMA Vocal Center 
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professor Jim Daus 
hjernøe ist der führende 

Kopf des RAmA Vocal 
Centers
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rangeur und Dozent für Musikwissenschaft an der 
Universität Aarhus, mit seinem Chor Vocal Line eine 
Reise, die dieses Ensemble bis an die Weltspitze ge-
führt hat. Einer der ehemaligen Studenten Johansens 
ist heute der führende Kopf des RAMA Vocal Cen-
ter: Professor Jim Daus Hjernøe. Er entwickelte die 
Methodik des «intelligenten Chores» (The Intelligent 
Choir) und das «Vocal Painting».

«THE INTELLIGENT CHOIR» 

UND «VOCAL PAINTING»

Mit der Methodik «The Intelligent Choir» (TIC) kön-
nen Chorleitende ihre SängerInnen in die Lage verset-
zen, selbst Verantwortung für künstlerische Prozesse 
zu übernehmen. TIC ist das Gegenteil eines «nicht 
reflektierenden Chores», bei dem die Leitung alle In-
formationen über die zu singende Musik liefert. Ziel 
ist es, ein Ensemble zu schaffen, das den musikalischen 
Prozess selbst ohne Führung beeinflussen kann. TIC 
kann mit jedem Chor in jedem Genre und auf jeder 
Ebene angewendet werden. Die Methodik besteht aus 
drei pädagogischen Bereichen: Zum einen der Ent-
wicklung von Fähigkeiten in den fünf musikalischen 
Schwerpunktbereichen Intonation und Pitch, Rhyth-
mus und Groove, Sound und Blend, Interpretation 
und Ausdruck sowie Performance und Konzertdesign. 
Zweitens aus der Implementierung von Vocal Painting 
und drittens aus dem Erweitern der Komfortzone bei 
der sängerischen Improvisation.

Das «Vocal Painting» (VOPA) hat seine Wurzeln 
im Soundpainting, einer universellen Live-Komposi-
tionszeichensprache, entwickelt 1974 vom Komponis-
ten Walter Thompson (USA). VOPA ist eine vokale 
Weiterentwicklung dessen, eine neue Sprache für die 
Gesangskunst, die zur Ergänzung der konventionel-
len Dirigiertechniken der Chormusik eingesetzt wird. 
VOPA besteht derzeit aus 75 Zeichen und entwickelt 
sich ständig weiter. Diese Zeichen steuern die Impro-
visation und fordern gleichzeitig die SängerInnen auf, 
sich selbst kreativ einzubringen. VOPA ist im Proben-
prozess wie im Konzert anwendbar, für improvisierte 
wie für komponierte Musik. Und: VOPA gibt es auch 
als App!

Weitere Bestandteile des Studiums sind Dirigieren 
und Probenmethodik («Conductor’s toolbox»). Jesper 
Holm, der Leiter des zwölfköpfigen Jazzchores Touché, 
ist hier der ‹Werkzeugmeister›. Seine Dirigiersprache 
ist bestechend präzise. Mit genauen Analysen und Hin-
weisen sorgt er für die Entwicklung einer guten Pro-
benmethodik. Dies geschieht in Proben mit der Studie-
rendengruppe vor Ort und, wie ich finde sehr hilfreich, 

mit dem Ensemble zuhause. Während der Chorprobe 
filmt man sich selbst. Dieses Video wird auf eine Platt-
form geladen und online mit Jesper Holm besprochen. 
All die Marotten, die sich in der Arbeit mit dem eigenen 
vertrauten Ensemble eingeschlichen haben, kommen 
so ans Tageslicht. Der Lerneffekt ist enorm.

Außerdem gehört die «Singer’s toolbox» zum Cur-
riculum. Peder Karlsson, Mitbegründer und langjäh-
riges Mitglied der Real Group, bedient sich seines 
reichhaltigen Erfahrungsschatzes als Ensemblemit-
glied, Sänger und Arrangeur und vermittelt sehr un-
terhaltsam und äußerst lehrreich musikalische und 
psychologische Tipps und Tricks.

«MOVE & GROOVE» UND 

«KONZERTDESIGN»

Arrangieren gehört in Dänemark grundsätzlich zum 
Chorleitungsstudium dazu. Malene Rigtrup, ehemals 
Sängerin bei Vocal Line und heute Leiterin des Mäd-
chenchores Maestra, ist eine der besten Arrangeurin-
nen Dänemarks. Von ihr zu lernen, ist ein Privileg. Der 
Unterricht findet vor Ort und online statt.

Ein weiteres Unterrichtsfach heißt «Move & 
Groove». Groove ist für die Jazz-/Pop-Chormu-
sik – «rhythmic choir music», wie die Dänen sa-
gen – elementar. Hier wird vermittelt, den Groove 
körperlich zu empfinden und zu zeigen, einschließlich 
der Subdivisions. Wenn der eigene Chor dies verstan-
den und gelernt hat, wird er rhythmisch präziser und 
große Bewegungen der Chorleitung zur Regulierung 
des Tempos gehören der Vergangenheit an. Dieses Fach 
sollte es ebenso wie Konzertdesign auch in Deutsch-
land geben.

Astrid Vang Pedersen, Leiterin der Ensembles 
Dopplers und Papaya, hat sich auf körperlich aus-
drucksstarke, kommunikative Gestaltung von Chor-
aufführungen spezialisiert. Im Fach «Konzertdesign» 
zeigt sie auf, wie viel mehr ein Chorkonzert sein kann 
als nur eine Gruppe, die auf einer Bühne steht und 
singt. Ton, Licht, Bewegung im Raum, Bühnengestal-
tung, Einbindung anderer Elemente wie Video, ge-
sprochene Texte, Tanz und mehr eröffnen eine Welt 
von Möglichkeiten. Weitere Fächer sind Gesang, Kla-
vier, Gehörbildung und Beatboxing.

Das futuristisch anmutende Gebäude der Royal 
Academy Aalborg ist erst etwa fünf Jahre alt und phan-
tastisch ausgestattet: Nicht nur mit Instrumenten, 
sondern auch mit technischem Equipment wie Mu-
sikanlagen, Beamern, Bildschirmen, Whiteboards und 
einem leistungsstarken Internet, was digitales Lernen 
und internationale Vernetzung erst realisierbar macht. 

Modernste IT-Tools ermöglichen es, dass Personen 
und Gruppen an unterschiedlichen Orten gemeinsam 
singen können.

Die Ausbildung gibt es als Vollzeitstudium, als be-
rufsbegleitenden Professional Master und in Inspira-
tionskursen auf verschiedenen Levels. Man kann auch 
als BesucherIn kommen. Aus Deutschland haben in-
zwischen schon einige den Abschluss erworben, neben 
mir unter anderem Andrea Feldmeier (Wörth an der 
Donau), Tobias Hug (Freiburg), Felix Schirmer (Köln) 
und Rebecca Tjimbawe (Berlin). Und wir werden im-
mer mehr.

Inzwischen gibt es auch RAMA-«Ableger»: An der 
Universität der Künste Codarts in Rotterdam hat Merel  
Martens den Studiengang «Vocal Leadership» aufge-
baut. Er folgt dem dänischen Curriculum und bietet 
ein Masterstudium sowie Inspirationskurse und -tage 
zum ersten Kennenlernen der Methoden an. Das Do-
zentInnenteam und die Teilnehmenden sind interna-
tional, die Unterrichtssprache ist Englisch. Das RAMA 
Vocal Center ist häufig durch GastdozentInnen prä-
sent. An der Sibelius-Akademie in Helsinki ist Merzi 
Rajala die verantwortliche Dozentin für «Global Choir 
Leadership». Hier gibt es ausschließlich Inspirations-
kurse und neben einem finnischen Stammteam inter-
nationale GastdozentInnen sowie eine Zusammenar-
beit mit lokalen Ensembles wie Rajaton.

INSPIRATIONSKURSE 

IN DEUTSCHLAND

An meiner Music Academy Berlin City Nord, einer 
privaten Musikschule für Rock, Pop und Jazz, wird 
es ab 2020 Inspirationskurse geben. Zusammen mit 
Rebecca Tjimbawe werde ich ein Team aus Berliner 
DozentInnen und internationalen Gästen aufbauen. 
Auch die Zusammenarbeit mit Ensembles ist geplant. 
Zielgruppe sind neben ChorleiterInnen auch Chor-
sängerInnen, die als passiv Teilnehmende dabei sein 
können. Im Kölner Raum bietet Felix Schirmer regel-
mäßig Einführungskurse zu «The Intelligent Choir» 
und «Vocal Painting» an.

Das Studium am RAMA Vocal Center ist sehr in-
tensiv. Zwischen den Campus-Wochenenden gibt es 
viel zu tun. Die Kosten sind nicht unbeträchtlich. Und 
doch ist dies hier eine unbedingte Empfehlung, denn 
diese Ausbildung bringt einen selbst und das Ensem-
ble, das man einbezieht, auf ein neues Level. Besonders 
für Postgraduierte ist dies eine wunderbare Möglich-
keit, im «Flow» zu bleiben, von den Besten zu lernen 
und sich international zu vernetzen.

Die Autorin ist musikpädagogin und Chorleiterin in Berlin.

Ausbildungsmöglichkei-
ten am RAMA Vocal  

Center Aalborg 
Masterstudium (120 ETCS)

zweijähriges Vollzeitstudium, das sich auf zeitgenös-

sische Ausdrucksformen und methoden sowie auf 

die Entwicklung der persönlichen und beruflichen 

Kompetenzen als ChorleiterIn für pop/Jazz konzen-

triert. Teilweise Fernunterricht.

Professional Master (60 ETCS) 
zweijähriges Teilzeitstudium im RAmA Vocal Center 

und per online-Videokonferenzen

Inspirationskurse 
für musikpädagogInnen und andere mit mindestens 

zwei Jahren Berufserfahrung in den Bereichen mu-

sikausbildung und Chorleitung, Kurse nach Level und 

drei Bootcamps 

 • Modul 1 und 2 
  Drei mal drei Tage pro modul (Semester). Kurse in 

Chorleitung, Bewegung, Groove, Gehörbildung und 

Theorie sowie Solounterricht in Klavierspiel und 

Gesang mit Supervision 

• Modul 3 
 Für Teilnehmende, die die module 1 und 2 oder ein 

anderes Chorleitungsprogramm des RAmA Vocal 

Centers absolviert haben, Kurse nach Level und 

zwei Einzelstunden in einem Wahlfach, zwei x 45 

minuten pro Campus

Weitere Veranstaltungen im RAMA Vocal Center 
Aalborg:

Summercamp 
29. Juni – 2. Juli 2020 (alle 2 Jahre) 

Sommercamp für ChorleiterInnen aus der ganzen 

Welt

Symposium zum Thema Vocal Painting 
28. – 30. Juni 2021 (alle 2 Jahre) 

für ChorleiterInnen aus der ganzen Welt, Fernteilnah-

me über Videokonferenzen möglich

The Intelligent Choir in Deutschland kennenlernen: 
Im Kölner Raum: 

www.felixschirmer.com/tic

In Berlin, weitere Informationen demnächst hier:  

www.music-academy.com/berlin
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